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hen Krafrt‘ identifiziert, übersieht, da{fß der Unbewegte Beweger NUr 1e1- un: Exem-
plarursache, ber iın keiıner Weıse Wirkursache ISt.

M.s OPUS magnum bezeugt iıne SOUveräne Kenntnis der Quellen. Beeindruckend 1St
dıe Textnähe Uun: dıe Fülle der Parallelen, dıie jeweıls ZUr Interpretation herangezogen
werden. Dıe Forschungslage wiırd skizzıert; die Anmerkungen enthalten 7 A 7 umfang-
reiche erweılse und Auseinandersetzungen mı1t der Sekundärlıiteratur. Dennoch
kommt CS nıcht 1ın ErStTGr Linıe darauf d} Kontroversen entscheiden der Cuc

Thesen aufzustellen. Wo Stellung bezogen werden mufs, z B bei Datierungsfragen,
geschıeht das iın einem umsıichtigen Abwägen des Für und Wıder M.s wichtigstes An-
lıegen ist: dıe Texte 1ın einer detaıllıerten Analyse autf ihr Verhältnis ZUuU Corpus Arısto-
telıcum un: Zzu Peripatos hın abzuhören. Lösungen VO ttenen Fragen ergeben sıch
dann oft als Korollarıen. Die Interpretationen der Kommentatoren werden ständıg
durch den Rückgriff auf den Arıstoteles- Text überprüft. Ne Vereinfachungen und
Schematisıerungen sınd fremd Vıeles bleibt bewußt ten uch die zusammentas-
senden un!' bewertenden Rückblicke bzw Einleitungen, VO denen der Rez sıch mehr
gewünscht hätte, bemühen sıch eın ditferenziertes Urteil Das Buch bezeugt das
Ethos des Philologen un: Hıstorıikers, der seiıne Texte sorgfältig referiert,; jedem Hın-
WweIls nachgeht und sıch nıcht scheut, uch philosophisch wenıger Bedeutendes, WEeNnN

uch immer wertend, darzustellen. RICKEN

HOSSENFELDER, MALTE, Die Philosophiıe der Antıke Sto4a, Epikurismus UN Skepsis
(Geschichte der Philosophie I1LL) München: Beck 1985 22
Da dıe Phiılosophie des Hellenısmus eın praktisches 1el verfolgt, geht eindeutıg

aus den Quellen hervor und 1St späatestens se1ıt Zeller unangefochtene cCcCOommun1ıs Op1n10.
Der Spielraum der Interpreten erschöpft sıch darın, Ww1€e dıeser „Primat der praktiıschen
Vernuntt“ SCHAaUCI definieren 1St. Dazu bedient sıch der Begrifflichkeit des (von
Max Weber inıtnerten) Werturteıilsstreıts. Nach dem ausdrücklichen Selbstverständnis
der hellenistischen Schulen bestimme das praktische Interesse die Wahl des For-
schungsgegenstandes, hne der theoretischen Untersuchung inhaltlıche Vorgaben
machen. H.s Interpretationshypothese lautet, da dıe hellenistische Philosophie damıt
einer Selbsttäuschung unterliege. Der Prımat der praktischen Vernunft greife tieter:
„das praktische Interesse bestimmt uch entscheidend un VO Grund auf Inhalt un:
Gestalt der theoretischen 5Systeme selbst“ 20) Miıt der dominıerenden Tendenz der
heutigen Erkenntnis- un Wissenschaftstheorie geht davon aus, da Annahme der
Ablehnung eıner Theorie als SaNzZCI der eiınes Weltbildes nıcht anhand kognitiver Krı-
terıen entschieden werden könne. Den Ausschlag gyebe vielmehr, welche praktischen
Ziele INa  — gylaube. Indem diese Auffassung uch den hellenistischen Schulen er-

stellt, interpretiert deren Priımat der praktischen Philosophıe als „Dogmatısmus”
(18; 20) Jemand wırd durch se1iın praktisches Interesse 9711 verleıtet, einer Theorie
zustiımmen, die War nıcht als alsch, ber uch nıcht als wahr erwıesen 1St. sıeht e1l-
nen radıkalen Bruch zwischen der klassıschen un der hellenistischen Philosophıie;
spricht VO der „Wirkungslosigkeit” 30) VO Platon und Arıstoteles. Die oft vertretene

Erklärung des Einschnitts durch EXteTNEG; VOT allem politische Faktoren lehnt ab Der
Wandel beruhe auf dem immanent philosophischen Weiterfragen VO Bedingten Zu

Bedingenden. Der Hellenısmus übernehme VO Platon un!: Aristoteles dıe Frage ach
dem Glück, ber se1 Jjetzt nıcht mehr das Glück der Gemeinschaft, sondern das des
Indiıyiduums. Nachdem Sophistık un Klassık den Menschen VOTL allem als gesellschaft-
lıches Wesen gesehen aben, Iragen die Hellenıisten ach den Möglichkeitsbedingun-
SCH der Gesellschaft un entdecken das Individuum als das Fundamentalere. Folgen
des Indiyıidualismus sınd die Verinnerlichung des Glücks un! die Vergleichgültigung
der ;;'.pi_$eren Welt. Der Weg ZU er das) Glück besteht In der „Entwertung alles in
verfügbaren“ Das spezılısche Problembewußfßtsein des Hellenısmus, auf dem die
Einheıt der Epoche beruht, lasse sıch in der Frage zusammentassen: „Auf welche Weıse
und bıs zu welchem Grade ISt dıe Entwertung des Unverfügbaren durchtührbar?“ 39)

Aus diesen Interpretationshypothesen ergibt siıch die Anordnung des Stoffs Dıiıe
Antwort der Stoiker auf diıe hellenistische Gmndfrage 1St die nNalvste; Epikur, dem dıe
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toa 1m Lauf iıhrer Geschichte sıch annähert, ISt bereits krıtischer; die entwickeltste un
reflektierteste Form der hellenistischen Philosophie 1St dıe pyrrhonische Skepsıis. Die
Darstellung dieser rel Hauptrichtungen 1St ergänzt durch eın abschließendes Kapıtel
ber Kynısmus, Peripatos, Ite un Neue Akademie. Die Tre1 Hauptkapıtel gehen Sstematısch VOT;); autf Entwıicklungen bzw. Meınungsverschiedenheiten innerhalb der
Schule wırd jeweıls ın einem knappen einleitenden historischen Überblick hingewiesen;
dıe toa ab Panaıtios 1St 1n einem eiıgenen kurzen Abschnitt dargestellt. Entsprechend
der These, dafß die ethischen Überzeugungen dıe Theorie bestimmen, beginnt dıe Dar-
stellung der einzelnen Diıszıplinen jeweıls mıiıt der Ethik Zentral 1St 1er die Frage, in
welchem Ausmafß der Mensch die unwillkürlichen Wertungen, dıe mıiıt den Ertahrun-
SCH VO Lust un Unlust gegeben sınd, beherrschen könne, weıl davon dıe Entwertung
alles Unverfügbaren abhängt. Dıie anderen Dıiszıplinen werden In der Weıse auf die
Ethik zurückgeführt, dafi Inkonsistenzen nachzuweisen versucht. Sıe werden Ver-
ständlıch, sobald INa berücksichtigt, da{fß diese Diszıplinen nıcht iıhrer selbst wıllen
betrieben wurden, „sondern ihre ausschliefßliche Funktion darin bestand, dıe ethischen
Überzeugungen tundieren. Dadurch War ihnen eın estimmter Leistungsrahmen
vorgegeben, in den s1€, w1e uch immer, eingepalt werden mu{fsten“ 69)

Das Buch beeindruckt durch die Klarheit, MIt der seıne Interpretationshypothe-
SCIH darlegt, 5881 die Konsequenz, mıiıt der S1e durchhält. Wiıchtigste Handhabe für
die Sıchtung des überlieferten Materıals 1St für ıh „dıe logısche Konsistenz“ 41) ber
iI1A  _ mu{fß uch ach dem Preıs der erzielten Geschlossenheit fragen. Di1e Argumen-
tatıon wiırkt oft lınear; INa  w kann sıch des Eindrucks nıcht erwehren, da:; manche he-
sen überzogen werden, wodurch dıe Darstellung einselt1ig wiırkt, un: da{fß dıe Grenze
zwıschen Rekonstruktion un: Konstruktion gelegentlich überschrıtten 1St. Kann INa  }
den Einschnitt zwıschen der klassıschen un: der hellenistischen Philosophie in der
Weıiıse akzentuleren, da{fß INa  $ letzterer jedes theoretische Interesse abspricht? Von e1-
ner radıkalen Skepsıis als der Vollendung der Epoche her gezeıichnet nımmt H.ıs Bıldw O D
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des Hellenismus nıhılistische Züge uch die stoische Etrthik wırd VO  > Metaphysık
un! Theologıe gELrENNL. Glück se1l für die toa die Verwirkliıchung der selbstgewählten
Zwecke, nd alle 7wecke reduzieren sıch ach H.s Interpretation letztlich auf den e1l-
NCN, die eıgene Verantwortung aufzugeben (92) Der Skeptiker könne das Glück nıcht
erstreben, weıl nıcht weiß, worın das Glück besteht. (Was hat ann och für einen
ınn behaupten, das Glück bleıibe „als absoluter Wert erhalten“ 154] ?) Die Antwort
des Hellenismus auft dıe Frage ach dem Glück der ınn des Lebens 1St weder „das
beleidigte Schmollen des Enttäuschten och die entsagende Verlegung des Glücks 1INs
Jenseıts, och das Aussteigen aus der Ziviılisatiıon iın alternatıve Lebensformen, sondern
CS 1St der innere Ausstieg aus der Welt ın die distanzıerte Gelassenheit des Unbetrotfe-
nen  «“ Findet der Philosoph des Hellenismus 1ın dieser Gelassenheit einen VWert,

der Stoiker aus einer theologischen Weltsicht, der 1St diese Gelassenheit nıchts
anderes als die leere Resignation? Diese kritiıschen Fragen wollen andeuten, da{fß H.s
Methode, das Nıveau seiıner Interpretation un! seıne profilierten Thesen ine Auseın-
andersetzung lohnen. RICKEN

AÄLLARD, F Johannis Scot: Eringenae, Periphyseon. Indices generales. Montréal>Paris:
Instıtut d’&tudes medıievales/Lıibrairıe philosophique Vrın 1983 X11/642
Der vorliegende Eriugena-Index verzeichnet sämtliche Ausdrücke VO  — Periphyseon

auf der Basıs der Migne-Ausgabe (PISs 122) Neben dem iındex verborum latinorum
(1—610) enthält uch eınen iındex ET OCOrum SacTrTae scrıpturae (61
eCeiINen ındex )einen index nomınum un:‘ einen ındex VOCTr-
borum STAaCcCOTrUmMzBe1 den einzelnen 1in den verschiedenen indıces verzeıich-

Namen un Ausdrücken 1St jeweıls in römischen Zahlen das Buch VO  3

Periphyseon aufgeführt, iın dem S$1e vorkommen. Weıterhin wırd in arabischen Zahlen
ın einer Klammer die Häufigkeıt ihres Vorkommens vermerkt. Im SaANZCN stellt der
vorlıegende Index-Band eıne unentbehrliche Arbeitshilfe dar für den Umgang mi1t dem
Hauptwerk Eriugenas, dessen Bedeutung tür die Entwicklung der mittelalterlichenTheologie un: Philosophie schwerlich überschätzt werden kann H- OLLIG
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